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®a! ©utad^ten bel Geptlar^tel lautete in fpaupt®
fadjen rote folgt:

Saut planen unb Sitters banbelt el fid) um best einjig
unbebauten ißta^ bel non lltoquai, ©eeljof®, ®ufout= unb
©cerofenfirafie eingerahmten Giertell, in bem fid) bie

flägcrifchen ©ebäube befänben unb roorauf bie ©arage
mit bem lulmafj 39 auf 30 m ©runbfläcbe einfiödig
erfMt roetben folle.

Seiber fchliefje bal mobernfie gatjrjeug, bal Genpt®
automobil, neben feinen, nur naä) bet ^roedferfütlung
beurteilt, fo ^eroorragenben Vorteilen eine Slnpbl ïaum

p befireitenber Stadtteile beim Getrieb in fic§, rsict)t nut
für gather unb gafyrgäfie, fonbern nod) mehr für
tßaffanten unb Machbarn bet Memife, namentlich bann,
roenn el fid; nidjt nur um ein ober roenige, fonbern rote
bei ber projezierten ©arage an ber ®ufour®©eerofen®
ftrafse um etroa 30 SSÖagen ^anble.

®abei brause ber ©rperte nur auf feine fanitärifchen
^Begutachtungen ähnlicher Gauprojefte an ber ©cheibegg»
straffe, Bürid) 2, unb an ber ©eegartenfirafje, Qürid) 8,
im $al)re 1913 p banben ber ïantonalen ®ireîtion bei
©efnnbljeitlroefenl p oerroeifen.

®ie gefunbbeitlicSsen 9tad)teile liefen ftch im all®

gemeinen balsin beförderen:
a) giirl etfie fteüe ber befannte roiberroärtige @e=

rud) ober gerabep ©eftant bel Genjtnl, für ben bie
meiften tßerfonen eine gan,5 befonbere ©mpfinblidjfeii
befäfjen, eine arge Geläfiigung bar unb fei imfianbe,
bei fteîiger 2Bieberfebr ober fortbauernber ©imoirfung
fdjon an unb für ft h p eneroieten unb bamit ïïppetit®
lofigïeit, Unlufi pr 3lrbeit, morofe ©timmung p er®

jeugen.
Bu biefer ©efunbbeitlfchabigung tomme nun aber

noch eine ernftere, bie ben ©runb in ber häufig roteber®

holten ober fonfianten ©inatmung ber flüchtigen ©afe
bei Genpt! unb bei Gauche! bei feiner Gerbrenmwg
habe, bie, roenn auch burcf) bie Suftberoegung pm ©lüd
in erheblicher Getbünnung, nidf blof bei längerem Stuf*
enthalt in ber ©arage, fonbern auch to tor Mac|bar[cbaft,
namentlich unter begünftrgenben atmofphärif^en Ger®

hältniffen: tiefer Garometerfianb, SßJtnbfiiEe, fchroüle
'Temperatur, Dtebel — bei oielen |>aulbetoobnera ßopf®
roeh in pnehmenbem ©rabe, bil pr Unerträglichfeit,
forcie kläffe burd) ©inten ber ©xnähtung unb GUS®

biloung h^oorpbrlngen oetmöge. ®enn bal flüchtige
Genfn fei ein ©emenge fet>r gif tger ffoblemoaffetfloffe:
Genpl, ®olucl. .g>glol, bei ber Gerbrennung nod) ge--

mtfcf)t mit Ho^lenfäure unb ßohlenojrib, unb rufe, in
îorqenlrifcher gorm eingeatmet, alute Gergiftungl®
etfdheinungen heroor. Genommenen Stopf, ©djroinbel,
Dhrenfaulen, übelfeit, ©rbrechen, SUemnot bil gut Dfjn®
madf mit gittern unb Bedungen. ®iefe ®ünfte roüsben
ftch am meiften entroidelr. in bet Umgebung bet Sf-fetooh!
bei ihrer güßung unb 3Jtaieriolentn«hme unb ber Meu®

oerprooiantterung ber lutomohile.
®ap gefeHe fid) jebocb uod) eine tnbirefte ©efunb®

heitlfchäbigung öaburd), bafj bie Umroohner, um bem

läfiigen Genfngefianf möglich fi p entgehen, gelungen
roären, hinter geftffoffenen genfiern unb Türen in frffecht
ventilierten SBolp®, Slrbeit§= unb ©ctjlafräumen p oet®
bleiben, ben Slufenthalt auf Gallonen, offenen Geranben
unb in ©ästen tunlidjft p nermeiben, unb bal gerabe noch

p ba bie SfBüterungloetbältniffe am meiften
gute Süftung pnb redf aulgebelpten lufenthalt im
freien geftatten roürben. Unb bamit roären fie ähnlicher
©efunbheitlgefährbung aulgefetf, soie man fie bei ber
fdjlechtbemitteiten Geoölferung fo fehr bebauere unb be®

lämpfe: ber ©efäfjrbung burch Glutarmut, burch rbeu®

matifdje unb fatarrhalifdje Seiben, Tuberfulofe m bergl.
Sfocf) in anbetet Gejtelpng fpiele inbeffen gefunbbeitlid) bal

Gencin eine geroiffe IRotte, nämlich tnU iRüdficht auf bie

geuergefahrli^feit, namentlich bei ben nicht gertngen Gor®

raten, bie auch bei ber ftärfften ©infdhränlung für einen

folgen Getrieb erforbertich fein roürben, unb troh ber
Gorfchriften bie in Goraulficht biefer fjeuergefäfjrltd^feit
für ben ^aÜ ber tMulführung bel projette! oon ber Gau--

feîiion I bel ©tabtratel gemacht roorben feien : ©in®

feuerung ber |)eipng außerhalb ber iBemife, Gencin®

jifierne nicht eingebaut in bie Slemife, leine Sagerung oon
größeren SBengen oon Genjin, ©rfteüung einer geuerlöfd)®
einrichtung.

®al Getou^ifein nämlid), infolge ber leichten ©nt®

pnbbarleit unb ©jplofionlgefährli^feit bei Genjini
beftänbig gleichfam auf einem ^uloerfaffe ju fstjen,
roerbe ficfjeilief) bal iftuljebebürfnil unb lÄa^egefüfjl bal
fonft fäjon burch bie geroohnten SBiberroärttgleiten bei
IHtaglebenl genügenb geplagten ©täbterl nicht gerabe
erhöhen, im ©egenteil ihm nod) mit einer neuen, ihm
roohtenîbehïlicheH Ingft unb ©orge belaften, gan$ ah®

gefehen oon ber eoentuellen ©rhöhung ber grämten für
©ehaube® unb aBobilaroesficherung in ben benachbarten
Käufern. (©^luB folgt.)

QSauftagetn
©in Fachmann berichtet im „Guttb" : ®ie Gor®

fteüungen, bie man ftch im allgemeinen oon ber ©nt®

ftehung einel |>aufe§ macht, finb vielfach unllar, ja
felbft irrtümlich. ®ie Urfache biefer mangelnben ^ennt®
nil liegt barin, öajs bie öffentlichleit nur bie 3lulführung
bei Gauroetll nicht aber bie gsunblegenben Gor®
arbeiten. SBie am Gau bie Steine fich pr SBauer
fügen unb über ben SBauern bal fchühenbe ®adh auf®
gerichtet roirb, ift uni butch bie ©eroohnheit felbft®
oerftänbHcb geroorben. Slher fd^ou ber innete 3lulhau
mit feinen befonberen @inricf)tungen moberner Technil
entzieht fich ber Geobadjtung, unb oolienbl bie f<höpferifcbe
SXxbeit, bie ben ißlan p bem ©anjen fdhafft, bleibt im
Irbeitljimmer oetborgen unb gibt fich nur in ihren
ÏÏCuIroirtungen funb.

Bœei oerfdfiebene Gräfte mitten beim ©ntfteljen einel
guten |>aufe§ pfammen: ®ie ©eftaltung bei Gau®

gebauten! burch ben Slrc^iteften unb bie lulführung
belfelben buref) bie Unternehmer unb Gauhanbroerter.
®er 3lrd)itett löfi bie com Gauherrn gefteUte 2lufgahe,
er erfinnt ben ißlan pm Gauroert unter Gecüdfichtigung
ber ©efe^e ber Gaufnnft, er trachtet, mit ben einfachen
SJtitteln bal Gefte p erreichen unb ba! Broedsnäfjige
mit bem Schönen p oetbinben. ©o entfielet ber ©nt®

rcurf; ihm folgen bie Gaupläne, bie Gerecljnungen unb
alle bie Gorarbeiten, bie oor Geginn ber Gauaulfühtung
ba! fünftige Gauroert genau ertennen laffen unb über
bie Gautoften 2luffd)tufi geben, ©rft nach GoHenbung
biefer Gorarbeiten fann bie Slulführung beginnen. Gau®

metfter unb Gauhanbroerter fommen jetjt an bie Steide
unb gehen bem oorläufig nur geplanten ^>au§ greifbare
fyorm unb ©efialt.

5îun liegt bie grage nahe; Slann biefe ge®
famte Tätigfett nicht in einer ißerfon, bem
Slrd^iteften ober bem Unternehmer oereinigt
roerben? früheren Betten, ba bie Gauaufgaben
— oon ^Monumentalbauten ohgefehen — einfacher roaren
unb ftch mährenb langer B?tocmme g^eidq blieben, ba
namentlich bie mit ber lulfühtung pfammenbängenben
fragen roeniger oerroidelt roaren, tonnten bie oon ©runb
oetf^iebenen Arbeiten ber ißrojeftterung unb ber lui®
führung eher in einer fpartb oereinigt fein, ßeute ift
eine folt^e Gereinigstng ohne Schaben nid)! benfbar.
®enn einerfeit! ift bie ÜBannigfaltigfeit ber Gauaufgabett
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Das Gutachten des Bezirksarztes lautete in Haupt-
fachen wie folgt:

Laut Plänen und Akten handelt es sich um den einzig
unbebauten Platz des von Utoquasi Seehof-, Dufour- und
Seerosenstraße eingerahmten Viertels, in dem sich die

klägerischen Gebäude befänden und worauf die Garage
mit dem Ausmaß 39 auf 30 m Grundfläche einstöckig
erstellt werden solle.

Leider schließe das modernste Fahrzeug, das Benzin-
automobil, neben feinen, nur nach der Zweckerfüllung
beurteilt, so hervorragenden Vorteilen eine Anzahl kaum

zu bestreikender Nachteile beim Betrieb in sich, nicht nur
für Führer und Fahrgäste, sondern noch mehr für
Passanten und Nachbarn der Remise, namentlich dann,
wenn es sich nicht nur um ein oder wenige, fondern wie
bei der projektierten Garage an der Dufour Seerosen
straße um etwa 30 Wagen handle.

Dabei brauche der Experte nur auf feine sanitärischeu
Begutachtungen ähnlicher Bauprojekte an der Scheidegg-
straße, Zürich 2, und an der Seegartenstraße. Zürich 8,
im Jahre 1913 zu Handen der kantonalen Direktion des

Gesundheitswesens zu verweisen.
Die gesundheitlichen Nachteile ließen sich im all-

gemeinen dahin definieren:
g.) Fürs erste stelle der bekannte widerwärtige Ge-

ruch oder geradezu Gestank des Benzins, für den die
meisten Personen eine ganz besondere Empfindlichkeit
besäßen, eins arge Belästigung dar und sei imstande,
bei stetiger Wiederkehr oder fortdauernder Einwirkung
schon an und für sich zu enervieren und damit Appetit-
losigkeit, Unlust zur Arbeit, morose Stimmung zu er-

zeugen.
Zu dieser Gesundheitsschädigung komme nun aber

noch eine ernstere, die den Grund in der häufig wieder-
holten oder konstanten Einatmung der flüchtigen Gase
des Benzins und des Rauches bei seiner Verbrennung
habe, die, wenn auch durch die Luftbewegüng zum Glück
in erheblicher Verdünnung, nicht bloß bei längerem Auf-
entholt in der Garage, sondern auch in der Nachbarschaft,
namentlich unter begünstigenden atmosphärischen Ver-
hältnissen: tiefer Barometerstand, Windstille, schwüle
Temperatur, Nebel — bei vielen Hausbewohnern Kopf-
weh in zunehmendem Grade, bis zur Unerträglichkeit,
sowie Blässe durch Sinken der Ernährung und Blw-
bilvung hervorzubringen vermöge. Denn das flüchtige
Benzin sei ein Gemenge sehr gifiger Kohlenwasserstoffe:
Benzol, Doluol. Hylol, bei der Verbrennung noch ge-
mischt mit Kohlensäure und Kohlenoxyd, und rufe, in
konzentrischer Form eingeatmet, akute Vergiftung?-
erscheinungen hervor. Benommenen Kopf, Schwindel,
Ohrensausen, Übelkeit, Erbrechen, Atemnot bis zur Ohn-
macht mit Zittern und Zuckungen. Diese Dünste würden
sich am meisten entwickeln in der Umgebung der Reservoirs
bei ihrer Füllung und Materialentnahme und der Neu-
verprovianlterung der Automobile.

Dazu geselle sich jedoch noch eine indirekte Gesund-
heitsschädigung dadurch, daß die Umwohner, um dem
lästigen Benzingestank möglichst zu entgehen, gezwungen
wären, hinter geschlossenen Fenstern und Türen in schlecht
ventilierten Wohn-, Arbeits- und Schlafräumen zu ver-
bleiben, den Aufenthalt auf Balkönen, offenen Veranden
und in Gärten tunlichst zu vermeiden, und das gerade noch

zu Zeiten, da die Witterungsoerhältnisse am meisten
gute Lüftung und recht ausgedehnten Aufenthalt im
Freien gestatten würden. Und damit wären sie ähnlicher
Gesundheitsgefährdunff ausgesetzt, wie man sie bei der
schlechtbemittelten Bevölkerung so sehr bedauere und be-

kämpfe: der Gefährdung durch Blutarmut, durch rheu-
matische und katarrhalische Leiden, Tuberkulose u. dergl.
Noch W anderer Beziehung spiele indessen gesundheitlich das

Benzin eine gewisse Rolle, nämlich mit Rücksicht auf die

Feuergefährlichkeit, namentlich bei den nicht geringen Vor-
raten, die auch bei der stärksten Einschränkung für einen
solchen Betrieb erforderlich sein würden, und trotz der
Vorschriften die in Voraussicht dieser Feuergefährlichkeit
für den Fall der Ausführung des Projektes von der Bau-
sektion I des Stadtrates gemacht worden seien: Ein-
feuerung der Heizung außerhalb der Remise, Benzin-
zisterne nicht eingebaut in die Remise, keine Lagerung von
größeren Mengen von Benzin, Erstellung einer Feuerlösch-
einrichtung.

Das Bewußtsein nämlich, infolge der leichten Eat-
zündbarkeit und Explosionsgefährlichkeit des Benzins
beständig gleichsam auf einem Pulversasse zu sitzen,
werde sicherlich das Ruhebedürsnis und Ruhegefühl das
sonst schon durch die gewohnten Widerwärtigkeiten des

Alltaglebens genügend geplagten Städters nicht gerade
erhöhen, im Gegenteil ihm noch mit einer neuen, ihm
wohlentbehrlichen Angst und Sorge belasten, ganz ab-
gesehen von der eventuellen Erhöhung der Prämien für
Gebäude- und Mobilarversicherung in den benachbarten
Häusern. (Schluß folgt.)

Baufragen.
Ein Fachmann berichtet im „Bund" : Die Vor-

stellungen, die man sich in? allgemeinen von der Ent-
stehung eines Hauses macht, sind vielfach unklar, ja
selbst irrtümlich. Die Ursache dieser mangelnden Kennt-
nis liegt darin, daß die Öffentlichkeit nur die Ausführung
des Bauwerks sieht, nicht aber die grundlegenden Vor-
arbeiten. Wie am Bau die Steine sich zur Mauer
fügen und über den Mauern das schützende Dach auf-
gerichtet wird, ist uns durch die Gewohnheit selbst-
verständlich geworden. Aber schon der innere Ausbau
mit seinen besonderen Einrichtungen moderner Technik
entzieht sich der Beobachtung, und vollends die schöpferische
Arbeit, die den Plan zu dem Ganzen schafft, bleibt im
Arbeitszimmer verborgen und gibt sich nur in ihren
Auswirkungen kund.

Zwei verschiedene Kräfte wirken bein» Entstehen eines
guten Hauses zusammen: Die Gestaltung des Bau-
gedankens durch den Architekten und die Ausführung
desselben durch die Unternehmer und Bauhandwerker.
Der Architekt löst die vom Bauherrn gestellte Aufgabe,
er ersinnt den Plan zum Bauwerk unter Berücksichtigung
der Gesetze der Baukunst, er trachtet, mit den einfachsten
Mitteln das Beste zu erreichen und das Zweckmäßige
mit dem Schönen zu verbinden. So entsteht der Ent-
wurf; ihm folgen die Baupläne, die Berechnungen und
alle die Vorarbeiten, die vor Beginn der Bauausführung
das künftige Bauwerk genau erkennen lassen und über
die Baukosten Ausschluß geben. Erst nach Vollendung
dieser Vorarbeiten kann die Ausführung beginnen. Bau-
meister und Bauhandwerker kommen jetzt an die Reihe
und geben dem vorläufig nur geplanten Haus greifbare
Form und Gestalt.

Nun liegt die Frage nahe; Kann diese ge-
sainte Tätigkeit nicht in einer Person, dem
Architekten oder dem Unternehmer vereinigt
werden? In früheren Zeiten, da die Bauaufgaben
— von Monumentalbauten abgesehen — einfacher waren
und sich während langer Zeiträume gleich blieben, da
namentlich die mit der Ausführung zusammenhängenden
Fragen weniger verwickelt waren, konnten die von Grund
verschiedenen Arbeiten der Projektierung und der Aus-
führung eher in einer Hand verewigt sein. Heute ist
eine solche Verewigung ohne Schaden nicht denkbar.
Denn einerseits ist die Mannigfaltigkeit der Bauaufgaben
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aufjerorbentlich angewachfen; neue 3n>ecfbefiimmungen
ber ©ebäube oetlangen neue Söfungen, unb bie f^ort»
fdf>ritte ber îechnif bebingen ftänbige SBanblungen. 3«
gleichem SJtafje fieigerten ftdj bie Slnforberungen an ben
Éulfûhrenben. ®ie 3£rbeit§oer^ättniffe würben fchwteriger,
ungelöfte fragen brangten fid) Saumeifier unb Sau»
hanbroerfem auf. 3M anbetn SB orten : beibe ©ebiete
füllen beute für ftcf) ein Slrbeitlleben aul unb fotbern
eine ganje Äraft.

®ie Trennung ber Irbeit bel Irdjiteften
oon berjenigen bei Unternehmer! liegt fomit in ber
Statur ber ©adfje, jeber Serfiofj gegen bie Siegel, jebe!
Slnmafen einer unberufenen SEdtigfeit räc|t fiel). ®er
Sewetl hierfür liegt offen cor uni, er begegnet uni
all abfdjredenbel Seifpiel in ©iäbten unb Dörfern, in
2Bohtt* unb Qnbuftriequattieren. @r begegnet uni überall,
wo Unfenntnil ober fchtechter Söiße bem Unternebmer
Slufgaben überlaffen, p benen er mangel! fünftlerifdE)er
Stulbilbung unb Erfahrung nicht befähigt ift, wo er
neben feiner erlernten beruflichen Érbeit auch fcfjöpferifdbe
leiften foH. ©o entftanben jene beleibigenben SJtiethaufer,
bie mit überlabener 9lufmad)ung falfcben Schein cor«
tauften, jene nüchternen ^nbuftriebauten, bie cor lauter
gmeclmäfsigfett auf bie einfachflen ©efetje ber Sethält»
niffe »erdichten, fo mürben länblidje 2ßohnt)äufer unb
®orffitchen mit bem formen auf roanb ftäbtifcher ©ebäube
überlaben. ©roh ift audh bie ßabl ber ©ebaube, bie
all folc^e roobt fdE)ön unb jwecfmähig, aber ber Um»
gebung nicht angepaßt finb unb bie belbalb all ftörenbe
grembförper roirlen. ffaft in allen güflen ftnb biefe
Saufünben barauf prücfpführen, baff bie Söfttng ber
Sauaufgaben nicht einem tüchtigen SlrdEjitelten, fonbern
unberufenen übertragen mürbe.

Unb bodj ift bie Sermeibung biffer Saufünben leicht,
ber richtige SBeg naheliegenb. @r £)eißt Trennung ber
Slrbeit, 3lrdE)iteît unb Unternehmer jeber auf feinem Slat)

SBenn el fid) barum fjanbeît, einen Sebauunglplan
p entmerfen, p raten, mie ein f)au§ auf einen üßlat)

p fiellen fei, bie ©runbrijjeinteilung jmedtmäfig p
löfen, bie innere gmccfbeftinnrung in ben ffaffaben pm
Slulbrucî p bringen, ben ©arten bem §aul unb bem
©elänbe anppaffen, bie Soften bereçhnungen aufpfteHen,
bann ift ein befähigter 9IrcE)iteft mit biefen Aufgaben p
betrauen, ©eine Sätigfeit geht aber noch weiter; er ift
ber Serater unb Sertrauenlmann bei Sauherrn, ihm
liegt ob, mit bem Saugelb haushalten, ben Sauherrn
cor unjmecEmäfiigen 3lulgaben unb Überforberungen p
frühen, mit ben etnfachften SRitteln bal Sefte p er«

reidhen. SSBie anberl follte fich ber Sauherr cor
©chäbigungen bewahren, all burch bie SÜtitwirfung etnel
an ber Slulfühtung unb am Unternehmergewinn nicht
intereffierten ffad; manne!?

®te 2lu!führung bei Saumerl! aber bleibt Unter»
nehmern unb Saubanbroetfetn oorbehalten ; fte follen
ihre ganje Sraft ber Ülulführung wibmen unb äße!
baran fetjen, bie Arbeiten fachgemäß burdjpführen.

Sinn hott man etwa ben ©tnwanb: ®ie Arbeit bei
Slrchiteften îoftet @elb. ©ewifj, aber audh ber Unter»
nehmer lönnte bie fßläne unb Seredpungen nicht um»
fonft liefern, auch er muh fettte 3lngefteßten bejahten
unb feine Unfoften oetrechnen. ®a! angeblich gefdjenfte
Honorar muß unter alten Umftänben com Sauherot
getragen werben, wenn auch Knter anberem Stamen.
®er ffaß lafjt ftch burch ®tete Seifpiele belegen.

älnberfeitl ift ber Sauherr gegen aßfäßige Über»

forberungen burch ben Strrfjiteften gefchütjt. ©ine alt«

gemein gültige, auch non ben Sehörben anerfannte Storm
beftimmt bie ©ntfchäbigung, bie ber 2lr<hite!t für feine
Slrbeit p forbern berechtigt ift; baneben cerbietet fte
ben SJtitgliebern bei fchweljerifchen Ingenieur» unb

2lrchiteften=Serein§, aujjjer ber .ôonorierttng burch ben

Sauherrn itgenbrneldje Seträge burch Steferanten unb
Unternehmer anpnehmen. ®iefe Storm ift jebetn Sau»
herrn pgänglich; ihre 2lnfat)e ftnb nach Umfang unb
Sebeutung aßer in Setracht fommenben Sauaufgaben
abgeftuft, fo bafj el fich &®i fc£) einbar geringfügigen
Saucorhaben unb Saufragen rechtfertigt, bén Slrd&itefcen

p State p jiefjen ®ie 2lufgabe wirb fi«h bei richtiger
SBafjI bel Irchiteften fletl lohnen.

Soraulfetpng ift aßerbingS bie Übertragung an
einen erfahrenen, ben ®itel p recht füljrenben Slrdjiteften;
benn auch hier gibt el leiber Unberufene, bie ein falfcije!
©<hiib aulhangm. Sil! SBegweifer bient bie ^«gehörig»
feit pm fdhweijetiidhen 3ngenieur= unb Srdjiteftetwerein
(©. 3. 21.).

SJtögen obige Slulführungen bap beitragen, alten,
bie mit Saufragen p tun haben, ben richtigen SBeg p
weifen unb Übelftänbe im Saugewerbe ju be«

feit igen; bamit wäre nicht nur ©hijelrten, fonbern
einer gefunben baulichen ©ntmicflung unb bamit ber
Slßgemeinheit gebient.

0<fba»d$wmi.
©(hmeijer. Saameiftecuerbanb. 2lm ©onntag tagte

in 3ürt<h wnter bem Sorfth bel 3^KtralprâftDcnten ®t.
©agianut (3ürich) bie ©eneralcerfammlung bei ©thmeij.
Saumetfieroetbanbel. Sieben ber ©rlebigmtg interner
Setbanblgef^äfte, ber Sefiattgung ber biltjerigen 3^n=
traßeitung unb ber Sornaßme einiger Steuwahten in ben
3eritraloorfianb fanb au^ eine Siulfpradje über bie

wichtigften Seruflfragen ftatt, wobei mitgeteilt würbe,
bah mit ben fßiauretn, Çanbïangetn unb 3"nt"erleuten
prjeit Serhanblungen über bie geftfehung ber fommet»
liehen Irbeitlbebingungen fcfjweben. getner würben bie

burch bie italienifchen Sehörben erfchwerten lulreifebe«
bingungen für bie italienifchen ©aifonarbeiter befprochen.

®ie Serntfche Sereinigung für f5ctœatf(hE£ be»

teiligte fich ^ 3«hre 1924 an ber fantonaübernifcheu
©ewerbeaulfteßung in Surgborf mit ber „Sureoiftte»
fiube", fte führte eine Slulfteßung für griebboffunft in
Sern burc| unb begann bie Slufnahme eine! |)eimat»
fdhuhfilml, ber ßeben unb treiben im Äanton Sern baw
fießen wirb. ®er ©rtrag bei ,,Särnbütfdh"=5efte! 1924
blieb infolge be! burch bie SBitterung bebingten oorjei»
tigen Slbbru^l hinter ben ©rwartungen prüci. fynr bie

®urchfül)rung ihre! umfangreichen Programm! wirb bie

Sereinigung in ben nächften 3ah^®n ein ähnliche!
burchfüi)ren.

DalpiMftöertcht. (lu! ber „ißrätügauer 3t0-")- ®te
Srennholjpreife geigen infolge bei milben SBinterl
unb ber Sftehrpfuhr aul ©turmfehäben eine leichte SodEe»

rung. ®er fchweijerifche ®urchf(hnttt!prei! (©täbte in»

begriffen) pro Älafter beträgt für ®annenfpälten 60 gr.,
für Suchenfpalten gr. 86.60, für entrinbete! fßapierljolj
ffr. 67.80. ©in SrelSrüdtgang ift p erwarten.

Sluf bem Stunbholjmarft ftehen bie gebruarer»
löfe im ®urchfchnitt um 4—5 ^r. pro gtfimeter unter
ben fßretfen bei legten Qah^el. Son ben Saubhöljern
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außerordentlich angewachsen; neue Zweckbestimmungen
der Gebäude verlangen neue Lösungen, und die Fort-
schritte der Technik bedingen ständige Wandlungen. In
gleichem Maße steigerten sich die Anforderungen an den
Ausführenden. Die Arbeitsoerhältnisse wurden schwieriger,
ungelöste Fragen drängten sich Baumeister und Bau-
Handwerkern auf. Mit andern Worten: beide Gebiete
füllen heute für sich ein Arbeitsleben aus und fordern
eine ganze Kraft.

- Die Trennung der Arbeit des Architekten
von derjenigen des Unternehmers liegt somit in der
Natur der Sache, jeder Verstoß gegen die Regel, jedes
Anmaßen einer unberufenen Tätigkeit rächt sich. Der
Beweis hierfür liegt offen vor uns, er begegnet uns
als abschreckendes Beispiel in Städten und Dörfern, in
Wohn- und Jndustriequartieren. Er begegnet uns überall,
wo Unkenntnis oder schlechter Wille dem Unternehmer
Aufgaben überlassen, zu denen er mangels künstlerischer
Ausbildung und Erfahrung nicht befähigt ist. wo er
neben seiner erlernten beruflichen Arbeit auch schöpferische
leisten soll. So entstanden jene beleidigenden Miethäuser,
die mit überladener Aufmachung falschen Schein vor--
täuschen, jene nüchternen Industriebauten, die vor lauter
Zweckmäßigkeit auf die einfachsten Gesetze der Verhält-
niffe verzichten, so wurden ländliche Wohnhäuser und
Dorfkirchen mit dem Formenaufwand städtischer Gebäude
überladen. Groß ist auch die Zahl der Gebäude, die
als solche wohl schön und zweckmäßig, aber der Um-
gebung nicht angepaßt sind und die deshalb als störende
Fremdkörper wirken. Fast in allen Fällen sind diese

Bausünden darauf zurückzuführen, daß die Lösung der
Bauaufgaben nicht einem tüchtigen Architekten, sondern
unberufenen übertragen wurde.

Und doch ist die Vermeidung dieser Bausünden leicht,
der richtige Weg naheliegend. Er heißt Trennung der
Arbeit, Architekt und Unternehmer jeder auf seinem Platz!

Wenn es sich darum handelt, einen Bebauungsplan
zu entwerfen, zu raten, wie ein Haus auf einen Platz
zu stellen sei, die Grundrißeinteilung zweckmäßig zu
lösen, die innere Zweckbestimmung in den Fassaden zum
Ausdruck zu bringen, den Garten dem Haus und dem
Gelände anzupassen, die Kostenberechnungen aufzustellen,
dann ist ein befähigter Architekt mit diesen Aufgaben zu
betrauen. Seine Tätigkeit geht aber noch weiter: er ist
der Berater und Vertrauensmann des Bauherrn, ihm
liegt ob, mit dem Baugeld hauszuhalten, den Bauherrn
vor unzweckmäßigen Ausgaben und Überforderungen zu
schützen, mit den einfachsten Mitteln das Beste zu er-
reichen. Wie anders sollte sich der Bauherr vor
Schädigungen bewahren, als durch die Mitwirkung eines
an der Ausführung und am Unternehmergewinn nicht
interessierten Fachmannes?

Die Ausführung des Bauwerks aber bleibt Unter-
nehmern und Bauhandwerkern vorbehalten; sie sollen
ihre ganze Kraft der Ausführung widmen und alles
daran setzen, die Arbeiten fachgemäß durchzuführen.

Nun hört man etwa den Einwand: Die Arbeit des
Architekten kostet Geld. Gewiß, aber auch der Unter-
nehmer könnte die Pläne und Berechnungen nicht um-
sonst liefern, auch er muß seine Angestellten bezahlen
und seine Unkosten verrechnen. Das angeblich geschenkte

Honorar muß unter allen Umständen vom Bauherrn
getragen werden, wenn auch unter anderem Namen.
Der Fall läßt sich durch viele Beispiele belegen.

Anderseits ist der Bauherr gegen allfällige Über-
forderungen durch den Architekten geschützt. Eine all-
gemein gültige, auch von den Behörden anerkannte Norm
bestimmt die Entschädigung, die der Architekt für seine
Arbeit zu fordern berechtigt ist; daneben verbietet sie
den Mitgliedern des schweizerischen Ingenieur- und

Architekten-Vereins, außer der Honorierung durch den

Bauherrn irgendwelche Beträge durch Lieferanten und
Unternehmer anzunehmen. Diese Norm ist jedem Bau-
Herrn zugänglich; ihre Ansätze sind nach Umfang und
Bedeutung aller in Betracht kommenden Bauanfgaben
abgestuft, so daß es sich auch bei scheinbar geringfügigen
Bauvorhaben und Baufragen rechtfertigt, den Architekten
zu Rate zu ziehen Die Aufgabe wird sich bei richtiger
Wahl des Architekten stets lohnen.

Voraussetzung ist allerdings die Übertragung an
einen erfahrenen, den Titel zu recht führenden Architekten;
denn auch hier gibt es leider Unberufene, die ein falsches
Schild aushängen. Als Wegweiser dient die Zugehörig-
keit zum schweizerischen Ingenieur- und Architektenverein
(S. J.A.).

Mögen obige Ausführungen dazu beitragen, allen,
die mit Baufragen zu tun haben, den richtigen Weg zu
weisen und Übelstände im Baugewerbe zu be-
seitig en; damit wäre nicht nur Einzelnen, sondern
einer gesunden baulichen Entwicklung und damit der
Allgemeinheit gedient.

Schweizer. BaNmeisteeverSand. Am Sonntag tagte
in Zürich unter dem Vorsitz des Zentralprästventen Dr.
Cagianut (Zürich) die Generalversammlung des Schweiz.
Baumeisteroerbandes. Neben der Erledigung interner
Verbandsgeschäste, der Bestätigung der bisherigen Zen-
tralleiiung und der Vornahme einiger Neuwahlen in den
Zentralvorstand fand auch eine Aussprache über die

wichtigsten Berufsfragen statt, wobei mitgeteilt wurde,
daß mit den Maurern. Handlangern und Zimmerleuten
zurzeit Verhandlungen über die Festsetzung der sommer-
lichen Arbeitsbedingungen schweben. Ferner wurden die

durch die italienischen Behörden erschwerten Ausreisebe-
dingungen für die italienischen Saisonarbeiter besprochen.

Die Gemische Vereinigung für Heimatschuß be-

teiligte sich im Jahre 1924 an der kantonal-berntschen
Gewerbeausstellung in Burgdorf mit der „Burevisite-
stube", sie führte eine Ausstellung für Friedhofkunst in
Bern durch und begann die Aufnahme eines Heimat-
schutzfilms, der Leben und Treiben im Kanton Bern dar-
stellen wird. Der Ertrag des „Bärndütsch"-Festes 1924
blieb infolge des durch die Witterung bedingten vorzet-
tigen Abbruchs hinter den Erwartungen zurück. Für die

Durchführung ihres umfangreichen Programms wird die

Vereinigung in den nächsten Jahren ein ähnliches Fest
durchführen.

Marktberichte»
HslzmarktSericht. (Aus der „Prättigauer Ztg."). Die

Brennholzpreise zeigen infolge des milden Winters
und der Mehrzufuhr aus Sturmschäden eine leichte Locke-

rung. Der schweizerische Durchschnittspreis (Städte in-
begriffen) pro Klafter beträgt für Tannenspälten 60 Fr.,
für Buchenspälten Fr. 86.60, für entrindetes Papierholz
Fr. 67.80. Ein Preisrückgang ist zu erwarten.

Aus dem Rundholzmarkt stehen die Februarer-
löse im Durchschnitt um 4—5 Fr. pro Festmeter unter
den Preisen des letzten Jahres. Von den Laubhölzern
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